
Systemwechsel für Anschlussgebühren 
Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung Reglementrevisionen 
 
Statt dem bisherigen Gebäu-
deversicherungswert wird 
neu das Grundstück für die 
Anschlussgebühren von 
Wasser und Abwasser we-
sentlich sein. Der Gemeinde-
rat beschloss die Totalrevi-
sion von drei Reglementen, 
welche der Budgetgemeinde-
versammlung zur Stellung-
nahme vorgelegt werden. 
 
 Bisher diente der Gebäudeversi-
cherungswert als Grundlage für die 
Anschlussgebühren bei Wasser und 
Abwasser. Wertvermehrende Um- 
oder Anbauten lösten dadurch die 
Nachbelastung von Anschlussgebüh-
ren aus, auch wenn sich bezüglich 
Wasser oder Abwasser am Gebäude 
nichts änderte.  

Neue Lösung für Anschlussgebühren ans Gemeindenetz. Hier ein Neubau im
Baugebiet Staldenacker.                                                           FOTO: HANS BEER 

 
Systemwechsel für  
Gebührenberechnung 
 Spezialfinanzierungen müssen 
grundsätzlich finanziell selbsttragend 
sein. Die Wasserrechnung wies aber 
Sanierungsbedarf auf. Zudem 
schreibt der Kanton für Wasser- und 
Abwassergebühren eine minimale 
Grundgebühr von 30 Prozent vor. 
 Gestützt auf diese Ausgangslage 
überarbeitete eine Arbeitsgruppe 
folgende drei Reglemente: Grundei-
gentümerbeiträge und -gebühren, 
Wasserversorgung und Abwasserbe-
seitigung.  
 Wesentlichste Neuerung ist der 
Systemwechsel bei der Gebührenbe-
rechnung. Anstelle des bisherigen 
Gebäudeversicherungswertes des 
Hauses ist nun das Grundstück 
massgebend, auf welchem die Lie-
genschaft steht. Die Parzellenfläche 
wird mit einem nach der Ausnüt-
zungsziffer abgestuften Faktor be-
wertet und danach die Anschlussge-
bühr festgelegt.  
 Neu gilt auch bei der 
Verbrauchsgebühr für Wasser und 
Abwasser ein fester Grundfaktor 

nach zonengewichteter Fläche. Der 
Wasserverbrauch wird mit 70 Pro-
zent und die Grundgebühr mit 30 
Prozent gewichtet. Der Wasserpreis 
steigt von bisher 80 Rappen pro m3 
auf 1.10 Franken, der Abwasserpreis 
hingegen sinkt von bisher 2.30 Fran-
ken auf 1.50 Franken.  
 Die Systemänderung bei den 
Anschlussgebühren war im Gemein-
derat unbestritten. Zu diskutieren 
gab aber die Komponente zonenge-
wichteten Fläche für die Ver-
brauchsgebühr. Die relativ hohe 
Belastung der Einfamilienhauszonen 
E2 und W2 gegenüber den Zonen 
mit höherer Ausnutzung wurde be-
mängelt, ein Antrag auf Korrektur 
aber mit grossem Mehr abgelehnt.  
 Die Budgetgemeindeversamm-
lung vom kommenden Dezember 
wird über die Reglemente befinden. 
Die neuen Regelungen sollen auf 1. 
April 2008 in Kraft treten. Die Um-
setzung mit Berechnung und Eröff-
nung für jede Liegenschaft erfordert 
viel Aufwand. Der Gemeinderat 
beschloss, das Ingenieurbüro H. 
Tanner AG in Aarau damit zu beauf-
tragen und genehmigte dafür einen 
Kredit von 25'000 Franken. 
 

158'000 Franken für Tempo 30 
 Bereits anfangs Jahr hatte sich 
der Gemeinderat mit einer Tempo 30 
Zone befasst und eine öffentliche 
Orientierungsversammlung durchge-
führt. Die Zone umfasst die Quartie-
re Bielackerstrasse und Kirchen-
feldstrasse samt Staldenacker, 
Pfarrmatt, Ursiacker, Oberfeld, Im 
Biel und Sängetelmatten.  
 Nun lag der definitive Vorschlag 
der IUB Ingenieur-Unternehmung 
Olten für die baulichen Massnahmen 
samt Kostenberechnung vor. Bei 
einer Tempo 30 Zone sind gewisse 
Massnahmen zwingend. Nach einem 
Jahr müssen die Zielsetzungen mit 
Tempomessungen überprüft und 
notfalls ergänzende Massnahmen 
getroffen werden. 
 Der Gemeinderat genehmigte als 
Antrag an die Gemeindeversamm-
lung das Kreditbegehren von 
158'000 Franken. Darin sind sämtli-
che baulichen Massnahmen enthal-
ten. In einer ersten Phase sollen al-
lerdings nur die zwingend nötigen 
realisiert werden. Weitere werden 
erst realisiert, wenn sie sich zur 
Durchsetzung der Tempolimite als 
nötig erweisen. 
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Sozialregionen 
 Bis 2009 muss die Gemeinde bei 
einer Sozialregion mitmachen. An-
derfalls zahlt sie doppelt, nämlich 
aufgrund des Sozialgesetzes an diese 
Regionen und zusätzlich auch  noch 
für den eigenen Sozialdienst. 
 Eine Arbeitsgruppe untersuchte 
für die Region Unteres Niederamt 
mehrere organisatorische Varianten. 
Der Gemeinderat entschied sich (wie 
bereits mehrere andere Gemeinden) 
für das Modell Zentraler Sozialdienst 
mit Anlaufstellen in den Gemeinden. 
Diese Lösung wird der Gemeinde-
versammlung vorgeschlagen. Die 
Vormundschaftsbehörde und Sozial-
hilfekommission soll bis auf weiteres 
bestehen bleiben, weil die Sozialre-
gion nicht alle Aufgaben abdeckt. 
 Bei regionaler Zusammenarbeit 
hat sich ein zweistufiges Vorgehen 
bewährt: Die Gemeindeversamm-
lung entscheidet grundsätzlich dar-
über, ob sie sich an der Gemein-

schaftslösung beteiligt. Dann werden 
Details samt Organisation und Kos-
tenfolge ausgearbeitet. In einem 
zweiten Schritt entscheidet dann die 
Gemeindeversammlung über die 
bereinigte Zusammenarbeitslösung. 
 
In Kürze 

 90'000 Franken mehr als geplant 
kostet die Fussgängerhängebrücke 
im Bally-Park für die drei beteiligten 
Einwohnergemeinden Niedergösgen, 
Schönenwerd und Gretzenbach. Die 
Mehrkosten ergaben sich aus Varian-
tenprojekten, massiveren Veranke-
rungen im Grundwasser und ver-
schiedenen Bewilligungen samt 
Einweihung. Auf Antrag der Einfa-
chen Gesellschaft Bally-Park (Bau-
herrschaft) bewilligte der Gemeinde-
rat den Anteil Gretzenbachs von 
30'067 Franken. 

 Der Kreisel an der Oltnerstrasse 
gehört dem Kanton. Wenn keine 
anderen Interessenten vorhanden 

sind, übernimmt er eine minimale 
Gestaltung und den Unterhalt. Die 
Kreiselinnenfläche kann aber der 
Gemeinde oder Privaten übergeben 
werden. Ein konkretes Projekt eines 
benachbarten Geschäftes liegt bereits 
vor. Der Gemeinderat beschloss 
aber, den Kreisel sozusagen als «Vi-
sitenkarte» des Dorfes zu überneh-
men und darauf ein Kunstwerk zu 
realisieren. Ein Ausschuss des Ge-
meinderates wird sich um Gestaltung 
und Sponsorensuche kümmern. 

 Die Bauabrechnung der Wasser-
versorgung in der Landwirtschafts-
zone Kohlschwärzi ergab mit 39'768 
Franken eine Kreditunterschreitung 
von 6'232 Franken. Die angeschlos-
senen Liegenschaften hatten die 
Erschliessung vorfinanziert. Der 
unter dem Voranschlag liegende 
Anteil wird ihnen zurückerstattet. 
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